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Bei Schulsozialarbeit unterdurchschnittlich
Sandweier und Lichtental melden Bedarf / Haushaltsentwurf für 2020/2021 sieht keine Aufstockung vor

Von Marvin Lauser

Baden-Baden – Schulsozial-
arbeit ist wichtig, daran be-
steht kein Zweifel. Laut den
Baden-Badener Schulleitun-
gen ist die Unterstützung von
Kindern, die familiäre, psy-
chische Probleme oder
Schwierigkeiten mit der Lern-
motivation haben, unver-
zichtbar. Die Stadt hat daher
seit 1996 einiges in diesem
Bereich getan. Alle weiterfüh-
renden Schulen im Stadtkreis
haben Anlaufstellen für Prob-
leme dieser Art. Dennoch zog
Kathrin Kratzer vom Kom-
munalverband für Jugend und
Soziales in Baden-Württem-
berg (KVJS) in der ersten Ju-
gendhilfeausschusssitzung
dieser Legislaturperiode eine
unbefriedigende Bilanz, was
die Schulsozialarbeit angeht:
„Bezüglich der tätigen Fach-
kräfte weist Baden-Baden ei-
nen weit unterdurchschnittli-
chen Wert auf.“

Aktuell gibt es 7,25 kommu-
nale Schulsozialarbeitsstellen,
bis 2021 sollen es, wenn es
nach dem Fachgebiet Sozialpä-
dagogische Beratungsdienste
geht, 8,75 sein.

Vor allem bei den Grund-
schulen gibt es Nachholbedarf.

Die Grundschulen Balg, Eber-
steinburg, Sandweier, Lichten-
tal sowie die Reblandschulen
in Steinbach, Varnhalt und
Neuweier haben aktuell noch
keine Schulsozialarbeiter.

Die Stadtverwaltung hat die-
se Schulen 2017 deshalb ange-
schrieben mit der Frage, ob sie
einen Antrag auf Schulsozial-
arbeit stellen wollen. Lichtental

und Sandweier haben darauf-
hin Bedarf angemeldet. „Die
Grundschule Steinbach hat
mitgeteilt, dass, unter anderem
aufgrund verschiedener Ko-
operationen, derzeit kein Be-
darf auf Einrichtung einer Stel-
le bestehe. Davon gehen wir
auch bei den anderen Grund-
schulen aus“, teilte Fachge-
bietsleiter Daniel Schneider

schriftlich mit. Der Gemeinde-
rat hat im vergangenen No-
vember den Ausbau der Schul-
sozialarbeit an allgemeinbil-
denden Schulen um 1,5 Stellen
und 0,1 Verwaltungsstellen be-
schlossen (wir berichteten).

„Aufgrund der schwieriger
werdenden Haushaltslage ha-
ben diese Stellen aber bisher
keinen Eingang in den Haus-

haltsplan 2020/2021 gefunden.
Sollte es dabei bleiben, könn-
ten diese Stellen tatsächlich
nicht wie geplant eingerichtet
werden“, schreibt Schneider.

Die SPD-Fraktion ist mit
dem Fehlen des Punkts nicht
einverstanden. „Wir werden ei-
nen Änderungsantrag stellen“,
kündigt der Fraktionsvorsit-
zende Kurt Hochstuhl an.

„Ob die örtlichen Gegeben-
heiten in der Jugend- und
Schulsozialarbeit auch ange-
sichts der gesellschaftlichen Er-
fordernisse im demografischen
Wandel hinreichend zukunfts-
fähig sind, könnte aus Sicht
der Stadt überdacht werden“,
regte Kathrin Kratzer im Ju-
gendhilfeausschuss an.

Im Schuljahr 2017/2018 be-
treute in Baden-Baden nur ei-
ne Vollkraftstelle im Bereich
Sozialarbeit 1 000 Schüler im
Alter von sechs bis 17 Jahren
an allgemeinbildenden öffentli-
chen Schulen, im Landesver-
gleich ist das – nach Mann-
heim – das zweitschlechteste
Ergebnis aller Stadtkreise. Und
das sechstschlechteste Ergeb-
nis, wenn man alle Land- und
Stadtkreise des Landes mitein-
bezieht. Zum Vergleich: Frei-
burg hat 2,64 Schulsozialarbei-
ter in Vollzeit je 1000 Schüler.
u Kommentar

Die Baden-Badener Schulsozialarbeit hat viele Fürsprecher, hier ein Symbolfoto von einer
Demonstration in Mecklenburg-Vorpommern zum Thema. Foto: Büttner/dpa/Archiv
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Am falschen
Ende gespart
Von Marvin Lauser

ass die
Baden-

Badener
Schulen, vor
allem die
Grundschu-
len, mehr
Schulsozialar-
beiter brau-
chen, darüber sind sich alle
Seiten einig. Das zuständige
städtische Fachgebiet, die
Grundschulen, die Unterstüt-
zung beantragt haben, der Ge-
meinderat, der die zusätzli-
chen Stellen vor einem Jahr
beschlossen hat, und Expertin
Kathrin Kratzer. Es gibt ja
auch immer mehr Bedarf an
Beratung.
Dennoch taucht die beschlos-
sene Aufstockung im Planent-
wurf für den Doppelhaushalt
2020/2021 nicht auf. „Die
Kurstadt knausert bei der
Schulsozialarbeit“ – nicht zum
ersten Mal, wie der Blick ins
Archiv beweist. Denn genauso
lautete am 22. Juni 2017 die
Überschrift über einem BT-
Artikel zu diesem Thema.
Wenn man dann noch mitbe-
kommt, dass FSJler – die si-
cher voller Tatendrang und
motiviert ihren Freiwilligen-
dienst ausüben – mancherorts
Tätigkeiten aus dem Spekt-
rum übernehmen (müssen),
für die eigentlich geschultes
Fachpersonal benötigt wird,
dann wird eindeutig am fal-
schen Ende gespart.

D

Angeklagter liegt mit seinem Anwalt im Clinch
Prozess wegen Brandstiftung: 75-Jähriger bekommt keinen neuen Pflichtverteidiger

Von Werner Frasch

Baden-Baden – Am zweiten
Verhandlungstag gegen einen
75-jährigen Rentner wegen
des versuchten Mordes in sie-
ben Fällen und Brandstiftung
in einem Haus in der Lichten-
taler Straße kam es gestern
vor dem Landgericht zu ei-
nem Schlagabtausch zwi-
schen dem Angeklagten und
seinem Verteidiger.

Die Verhandlung drehte sich
fast ausschließlich um die Fra-
ge, ob die sowohl vom Vertei-
diger als auch vom Angeklag-
ten gewünschte Beendigung
des Pflichtmandats vom Ge-
richt angeordnet wird. Darüber
habe er das Gericht bereits vor
einiger Zeit von der Untersu-

chungshaft aus informiert. Die-
se Mitteilung war, wie sich ges-
tern herausstellte, dem Vorsit-
zenden Richter bislang jedoch
nicht unter die Augen gekom-
men. Nach mehreren Sitzungs-
unterbrechungen stand dann
aber fest: Am Pflichtverteidiger
wird unverändert festgehalten
und es wird auch kein weiterer
Anwalt beigeordnet.

Bereits am ersten Verhand-
lungstag war deutlich gewor-
den, dass zwischen dem Ange-
klagten und seinem Verteidiger
die Chemie nicht stimmt. Denn
wenige Minuten, nachdem
Letzterer eine Einlassung des
Angeklagten zu verlesen be-
gonnen hatte, war der 75-Jähri-
ge dem Anwalt ins Wort gefal-
len und hatte so die weitere
Aussage verhindert (wir be-

richteten). Der Staatsanwalt
sprach gestern angesichts des
überraschenden Prozessver-
laufs von einer „misslichen Si-
tuation“. Er halte die Beendi-
gung der Pflichtverteidigung
nicht für gerechtfertigt, sagte er.
Lediglich Divergenzen zwi-
schen Anwalt und Mandant
reichten dazu nicht aus.

Angeklagter bekommt
Kopien der Akten

Erst, wenn ein Verteidiger al-
les unterlassen habe, die Rech-
te des Angeklagten zu wahren,
sei dieser Schritt möglich. Da-
von könne hier keine Rede
sein, so der Staatsanwalt.

Auch die Begründung des
Anwalts überzeugte das Ge-

richt nicht. Er hatte das an-
fangs zu seinem Mandanten
bestehende Vertrauensverhält-
nis als nunmehr „unwieder-
bringlich erschüttert“ qualifi-
ziert, sodass ihm eine ord-
nungsgemäße Verteidigung
nicht mehr möglich sei. Zwi-
schen ihm und dem Angeklag-
ten gebe es keine Kommunika-
tion mehr.

Der Angeklagte erhob gegen-
über seinem Pflichtverteidiger
schwerwiegende Vorwürfe.
„Ich habe den Eindruck, der
Anwalt macht nur Masse, auf
eine Pflichtverteidigung legt er
keinen Wert, und er hat bisher
mit mir nicht über den Fall ge-
sprochen“, begründete er ge-
genüber dem Vorsitzenden
Richter seine Ablehnung. Eine
Aussage, die der Verteidiger

nicht auf sich sitzen ließ und
daran erinnerte, die am ersten
Prozesstag verlesene Erklärung
abgestimmt zu haben. Auch für
den Vorsitzenden Richter
stand fest, dass diese Einlas-
sung über die persönlichen
Verhältnisse des Angeklagten
und seine Einstellung zu den
ihm vorgeworfenen Taten wohl
das Ergebnis einer gemeinsa-
men Erörterung gewesen sei.

Auf Antrag seines Verteidi-
gers erhält der Angeklagte nun
Kopien der Prozessakten, da-
mit er sich selbst auf die anste-
henden Zeugenvernehmungen
vorbereiten kann. Ihm selbst,
so der Anwalt, liege eine Pro-
zessverschleppung fern. Das
Verfahren wird am Donners-
tag, 14. November, um 9 Uhr
fortgesetzt.

4,20 Meter großes Mühlrad soll zum Hingucker werden
Stromgewinnung aus dem Grobbach: Geroldsauer Mühle bekommt grünes Licht für Bau einer Wasserkraftanlage

Von Harald Holzmann

Baden-Baden – Die
Geroldsauer Mühle bekommt
demnächst das i-Tüpfelchen
aufgesetzt: Im Frühjahr 2020
soll eine Wasserkraftanlage ans
Netz gehen. Dann wird auch
das Mühlrad installiert, das
schon seit der Eröffnung im
Logo der Mühle prangt. Zu-
sammen mit der Fotovoltaik-
Anlage auf dem Dach wird
dann 70 Prozent der benötig-
ten Energie vor Ort selbst er-
zeugt.

Schon bei der Eröffnung vor
vier Jahren war für Mühlen-
Chef Martin Weingärtner, der
mit seiner Firma selbst seit Jah-
ren in Geroldsau eine Wasser-
kraftanlage betreibt, klar: Auch
die Geroldsauer Mühle muss
ein Mühlrad bekommen, um
aus dem Wasser des Grob-
bachs Öko-Strom zu gewin-
nen. Bis ins 18. Jahrhundert
gab es an ihrer Stelle schließ-
lich ein Sägewerk und eine
Kornmühle. „Deren Wasser-
rechte wollten wir wieder auf-

leben lassen“, sagt er.
Das Genehmi-

gungsverfahren dau-
erte seine Zeit, doch
nun ist es soweit:
Weingärtners Söhne
Felix und Peter haben
ihre Semesterferien
geopfert, um mit pro-
fessioneller Unterstüt-
zung den bereits seit
Jahrzehnten vorhan-
denen, aber teilweise
verlandeten 350 Me-
ter langen Mühlkanal
neu anzulegen und
mit Mauersteinen zu
befestigen. Dieser Ta-
ge haben zudem die
vorbereitenden Ar-
beiten für den Bau
der unterirdischen
Druckleitung begon-
nen, die das Wasser
vom Mühlkanal zum
Kraftwerk führen sol-
len. Und im Frühjahr
wird das Werk, in dem ein
sechsstelliger Betrag „und jede
Menge Herzblut stecken“, wie
Martin Weingärtner betont, mit

der Montage des Mühlrades
gekrönt.

Drei Tonnen schwer ist die
Konstruktion aus Lärchenholz

mit Speichen aus Eiche
und den 1,40 Meter
breiten Schaufeln aus
Edelstahl. Das Mühlrad
mit 4,20 Metern Durch-
messer wird extra für die
Geroldsauer Mühle in
einem Spezialbetrieb in
Bayern hergestellt. An-
sonsten kommt, wie ge-
wohnt, alles aus der Re-
gion: Die Steine, mit de-
nen der Mühlkanal aus-
gemauert wurde, waren
beispielsweise früher in
den Grundmauern des
alten Mühlengebäudes
verbaut, das vor dem
Neubau der Mühle auf
dem Grundstück am
Ortsausgang von
Geroldsau stand.
       In den kommenden
Wochen wird das beste-
hende Stauwehr saniert,
eine Fischtreppe gebaut
und dann die Konstruk-

tion errichtet, aus der über eine
elf Meter lange Rinne, den so-
genannten Käner, das Wasser
in einem steten Strom von

oben auf das Mühlrad geleitet
wird. Und dann dreht sch das
Mühlrad am rauschenden
Bach sechmal in der Minute
um die eigene Achse – und die
Besucher und vorbeirauschen-
de Auto- und Motorradfahrer
können den Anblick bei Tag
und Nacht genießen. Man
werde das Mühlrad durch Be-
leuchtung in Szene setzen, sagt
Weingärtner.

Einklang mit Fischern
und Naturschutz

Zudem soll 2020 auch die
Fußgängerbrücke errichtet
werden, die von der Bushalte-
stelle über den Grobbach zur
Mühle führt. Von ihr aus wird
man einen Panoramablick auf
das nimmermüde Rauschen
und Drehen direkt am Biergar-
ten des Wirtshauses haben.

Apropos nimmermüde:
Wenn der Grobbach in trocke-
nen Sommerwochen des Flie-
ßens müde wird und wenig
Wasser führt, wird selbstver-

ständlich auch die neue Was-
serkraftanlage abgestellt. Über-
haupt sei die Planung für das
Projekt im Einklang mit den
Fischern und Naturschützern
erfolgt, betont Weingärtner.
Man wolle ja etwas für die
Umwelt tun. Ja, und nimmer-
müde scheint auch der umtrie-
bige Unternehmer gemeinsam
mit seiner Familie am Projekt
Geroldsauer Mühle zu hängen.
Jetzt, nach gut vier Jahren Be-
trieb, sei man endlich soweit,
„wie wir es damals, bei der Er-
öffnung, haben wollten“, sagt
er. Die Mühle sei zu einer au-
thentischen Begegnungsstätte
von Jung und Alt, von Auswär-
tigen und Geroldsauern gewor-
den. Der Ansturm der Besu-
cher sei anfangs überraschend
groß gewesen. „Und was wir
unterschätzt haben, war auch,
wie schwer es wird, ein gutes
Team von mehr als 100 Mitar-
beitern zusammenzustellen.“
Eine richtig gute Kernmann-
schaft habe man jetzt aber ge-
funden, betont er. „Wir sind
voll auf Kurs“, freut er sich.

Die drei vom Mühlkanal: Martin Weingärt-
ner (rechts) und seine Söhne Peter (links)
und Felix. Foto: Holzmann

Bürgerinformation
PFC in Sandweier
Baden-Baden (red) – Die

siebte PFC-Bürgerinformation
findet am Dienstag, 26. No-
vember 2019, um 18.30 Uhr in
der Rheintalhalle in Sandweier
statt. Im Rahmen der Veran-
staltung informieren Behörden
und Institutionen zum aktuel-
len Bearbeitungsstand der mit-
telbadischen PFC-Problematik,
heißt es in der Ankündigung.
Neben Vorträgen werden aktu-
elle Arbeitsergebnisse an Infor-
mationsständen präsentiert
und man kann sich auch direkt
mit Behördenvertretern aus-
tauschen.


